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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Die Men schen knecht schaft.
Pre digt
am Re for ma ti ons fes te über 1. Cor. 3, 21 - 23.
Chris ti an Lud wig Couard,
Pfar rer zu St. Ge or gen in Ber lin.

Die Ge mei ne sang: Uns bin det, Herr, dein Wort zu sam men
So wal len die ver bund nen Her zen
Durchs Thrän en thal in's Va ter land,
Ver sü ßen sich der Er de Schmer zen,
Eins reicht dem An dern sei ne Hand.
Und wol len sie ein an der die nen, 
So sehn sie mit des Glau bens Blick 
Auf Je sum und ihr wah res Glück.
Sie sind in ihm, er ist in ih nen.

Im Na men Je su.

Du in uns, und wir in dir! Ja, Herr, das ver lei he uns aus Gna den, dar auf laß
all' un ser Sin nen und Den ken und Stre ben ge rich tet sein. So willst du selbst
es ja, das war der Ge gen stand dei nes hei ßen Fle hens in der bängs ten dei ner
Näch te. O daß dein Ge bet sich an uns Al len kräf tig und wirk sam er wei sen
möch te, daß wir, mit dir in nig ver bun den, dei ner Gna de, dei nes Le bens, dei ‐
ner Se lig keit theil haf tig wür den! Da zu hilf uns um dei ner Barm her zig keit
wil len. Amen.
Ihr sollt euch nicht las sen Meis ter nen nen, denn Ei ner ist eu er Meis ter,
Chris tus. So sprach der Herr einst zu sei nen Jün gern, mei ne Brü der, und
er klär te sich da mit auf das Nach drü ck lichs te ge gen al le Men schen herr schaft
und Men schen knecht schaft in sei nem Rei che, wo er al lein das Re gi ment
füh ren will, und wo Al le al lein auf ihn bli cken, von ihm ler nen, an ihn sich
an schlie ßen und ihm sich un ter wer fen sol len, weil er al lein der Mit tel punkt
ist für Al le sei ne Gläu bi gen, und der ei ni ge Grund ihres ewi gen Heils. Und
sei ne Jün ger faß ten das Wort auf in sei ner gan zen Tie fe, und wie sie selbst
von kei nem an dern Herrn und Meis ter wuß ten und wis sen woll ten, als von
Je su Chris to dem Ge kreu zig ten, so dach ten sie auch nur dar an, ihm See len
zu ge win nen durch die Pre digt des Evan ge lii, und fern davon, sich selbst ei ‐
nen Na men ma chen oder ei nen An hang bil den zu wol len, warn ten sie viel ‐
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mehr über all mit dem größ ten Erns te vor Men schen knecht schaft und vor
mensch li chem An se hen in Sa chen des Glau bens und der Se lig keit und wie ‐
sen al lein hin auf den, wel cher uns von Gott ge macht ist zur Weis heit, zur
Ge rech tig keit, zur Hei li gung und zur Er lö sung. Es ist in kei nem An dern
Heil, als in Chris to, ist auch kein and rer Na me den Men schen ge ge ben, dar ‐
in nen sie sol len se lig wer den. So pre dig te Pe trus. Ei nen an dern Grund kann
Nie mand le gen, au ßer dem, der ge legt ist, wel cher ist Je sus Chris tus, so pre ‐
dig te Pau lus. Die hei li gen Apo stel woll ten we der selbst Her ren sein über
den Glau ben And rer und über das Volk herr schen, noch woll ten sie dul den,
daß ir gend Je mand sich ne ben Chris to zum Meis ter auf wer fe, son dern sie
er mahn ten die Gläu bi gen be stän dig mit Hin wei sung auf den ei ni gen Herrn
und Meis ter Je sum Chris tum: ihr seid theu er er kauft, wer det nicht der Men ‐
schen Knech te.

Lei der wur de die se Er mah nung nicht im mer be her zigt und be folgt in der
Kir che des Herrn. Schon im apo sto li schen Zeit al ter se hen wir hier und da in
ein zel nen Ge mei nen den Geist christ li cher Frei heit un ter dem Jo che eit ler
Men schen sat zun gen er lie gen, und fin den theils sol che, wel che nach Herr ‐
schaft über die Ge wis sen stre ben, an statt in De muth, wie Pau lus, sich da mit
zu be gnü gen, Chris ti Die ner und Haus hal ter über Got tes Ge heim nis se zu
sein, theils sol che, wel che sich knech tisch an ein zel ne Leh rer und Ver kün di ‐
gung des Evan ge li ums an schlie ßen, an statt mit Hin ten an set zung al les
mensch li chen An se hens nur an den Herrn sich zu hal ten. Wie Pau lus im Be ‐
wußt sein sei ner christ li chen Frei heit ge gen sol che Ver ir run gen mit Nach ‐
druck und Frei sin nig keit kämpft, davon lie fern die Brie fe an die Ko rin ther
und Ga la ter die Be wei se. In den fol gen den Jahr hun der ten der Ent wick lung
der christ li chen Kir che aber se hen wir durch die all mäh li ge Aus bil dung des
Pabst t hums, ei ner welt li chen Herr schaft in der Kir che und über die Kir che,
den frei en, von mensch li chem An se hen un ab hän gi gen, evan ge li schen Geist
im mer här ter bedrängt, bis er zu letzt dem ent schei den ds ten Glau bens zwan ‐
ge wei chen muß. Die Ge wis sen wer den in Fes seln ge schla gen, die Be ken ‐
ner des Herrn wer den zu Knech ten der Men schen her ab ge wür digt, das Wort
Got tes wird ih nen ent ris sen, und zahl lo se Men schen sat zun gen wer den den
Chris ten als gött li che Wahr hei ten auf ge drun gen. Nie mand wagt es, das ho ‐
he An se hen des päpst li chen Stuh les in Zwei fel zu zie hen, des sen Be schlüs ‐
se mit dem Stem pel der Un fehl bar keit ver se hen wer den. Nie mand wagt es,
sich ge gen die Macht ei ner über müthi gen Cle ri sei auf zu leh nen, und wenn
hier und da ein zel ne Stim men laut wer den, und ein zel ne Zeu gen auf tre ten,
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um für die Wahr heit zu kämp fen, so wer den sie bald durch List und Ue ber ‐
re dungs küns te, bald durch Ge walt und Ver fol gung zum Schwei gen ge bracht
und un ter drückt. So schlei chen sich un zäh li ge Miß bräu che ein in die Kir che
des Herrn, das Evan ge li um wird ver fälscht und ent stellt, der Got tes dienst
hört auf ei ne An be tung Got tes im Geist und in der Wahr heit zu sein, und
sinkt zu ei nem lee ren Ce re mo ni en dienst her ab, und Un wis sen heit und Sit ‐
ten lo sig keit neh men im mer mehr über hand in der Chris ten heit.

Die sem trau ri gen Zu stan de mach te die Re for ma ti on im sechs zehn ten Jahr ‐
hun dert ein En de, mei ne Brü der. Der 31. Ok to ber 1517 war der denk wür di ‐
ge Tag, an wel chem Lu ther, un ter Got tes gnä di gem Bei stan de je nen Kampf
ge gen das Papst t hum be gann, aus wel chem die freie evan ge li sche Kir che
her vor ge gan gen ist, wel cher wir an ge hö ren, je nen Kampf, der kei nen an ‐
dern End zweck hat te, als die Chris ten heit wie der zu rück zu füh ren auf Chris ‐
tum und auf den Glau ben an ihn, als das ein zig Nothwen di ge. Nach drü ck ‐
lich er klär ten sich die Re for ma to ren, wie einst die Apo stel, ge gen al les
mensch li che An se hen, ge gen al le mensch li chen Sat zun gen in der Kir che
des Herrn, und rie fen es laut in die Chris ten welt hin ein, je nes längst ver ges ‐
se ne Wort: ei ner ist eu er Meis ter, Chris tus. Sie selbst woll ten nicht Meis ter
und Her ren über den Glau ben sein, aber sie woll ten auch nicht, daß Papst
und Conci li en sich ei ne Herr schaft über die Ge wis sen an maß ten. Got tes
Wort al lein soll te Gel tung ha ben in der Kir che, und dar um lie ßen sie es ih re
vor nehms te Sor ge sein, das bis da hin ge bun de ne Got tes wort wie der frei,
und die heil. Schrift al len Chris ten zu gäng lich zu ma chen, da mit Al le zur
wah ren evan ge li schen Frei heit im Ge hor sam des Glau bens an Je sum Chris ‐
tum ge lan gen möch ten. Und Gott gab Se gen und Ge dei hen zu ihrem Wer ke,
so daß das Licht des Evan ge lii nun wie der hell un ter uns leuch tet. Wie hei ‐
lig ist dem nach für uns, die wir uns Mit glie der der evan ge li schen Kir che
nen nen, die Pflicht, die Grund sät ze der Re for ma to ren treu zu be wah ren und
uns nicht wie der fan gen zu las sen in das knech ti sche Joch. Wer det nicht der
Men schen Knech te, ru fen die Apo stel, ru fen die Re for ma to ren uns war nend
zu. Uns re in je der Hin sicht be weg te Zeit steht in Ge fahr, die sen Grund satz
wie der aus den Au gen zu ver lie ren, dar um wol len wir uns heu te ge flis sent ‐
lich dar an er in nern und die sen Tag zum An den ken an die Kir chen ver bes se ‐
rung des sechs zehn ten Jahr hun derts da durch fei ern, daß wir es uns von
Neu em zum Be wußt sein brin gen, wie in Sa chen des Glau bens und in Ab ‐
sicht auf un ser ewi ges Heil kein mensch li ches An se hen, son dern Chris tus
al lein Al les in al lem gel te. Gott seg ne uns re Be trach tung.
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Text: 1. Cor. 3, 21-23.
**„Dar um rüh me sich Nie mand ei nes Men schen. Es ist al les eu er: Es sei
Pau lus oder Apol lo, es sei Ke phas oder die Welt, es sei das Le ben oder der
Tod, es sei das Ge gen wär ti ge oder das Zu künf ti ge; al les ist eu er. Ihr aber
seid Chris ti, Chris tus aber ist Got tes.“

Nach drü ck li cher kann man sich über die Ver werf lich keit al ler Men schen ‐
herr schaft und Men schen knecht schaft in Sa chen des Heils nicht aus spre ‐
chen, als der Apo stel es in die sen Wor ten thut, mei ne Brü der. Wenn von un ‐
serm Glau ben und von uns rer Se lig keit die Re de ist, so dür fen wir da kein
mensch li ches An se hen gel ten las sen, son dern Chris tus muß Al les in Al lem
sein. Die se Wahr heit ist es, wel che die Re for ma to ren des sechs zehn ten Jahr ‐
hun derts wie der der Ver ges sen heit ent ris sen und laut ge pre digt ha ben, und
wir ha ben sie zu be trach ten, als ei ne Haupt- und Grund wahr heit uns rer
evan ge li schen Kir che. Möch ten wir sie nur stets im Au ge be hal ten, da mit
Chris tus, un ser Ziel, uns nicht ver rü cket wer de, wie es der Fall war bei der
ko rin thi schen Ge mei ne, an wel che uns re Tex tes wor te ge rich tet sind. Sie
hat te das Wort des Herrn ver ges sen. Ei ner ist eu er Meis ter, Chris tus, und
be fand sich in ei nem Zu stan de der Men schen knecht schaft.
Auf die sen Zu stand wol len wir zu erst un sern Blick wer fen. Da nach wol len
wir 2) den Kampf des Apo stels ge gen die se fal sche Rich tung ins Au ge fas ‐
sen, und uns end lich 3) un se re ei gent li che Stel lung als evan ge li sche Chris ‐
ten zum Be wußt sein brin gen. Das sei un se re Be trach tung zur Fei er je ner
denk wür di gen Be ge ben heit des sechs zehn ten Jahr hun derts und der Herr las ‐
se sie bei kei nem von uns un ge seg net!

Hei li ger Va ter, hei li ge uns in dei ner Wahr heit, dem Wort ist und bleibt die
Wahr heit. Amen.

1.
Pau lus hat te in Co rinth das Evan ge li um ver kün digt, und sei ne Wirk sam keit
in die ser gro ßen und aus ge zeich ne ten Stadt war nicht un ge seg net ge blie ben.
Es war ihm ge lun gen, ei ne nicht un be deu ten de Chris ten ge mei ne zu sam ‐
meln, und nicht oh ne Rüh rung und Dank ge gen Gott sah er die Fort schrit te
die ser Ge mei ne in der Er kennt niß, und die Frucht die ser Er kennt niß, die
sich in dem Wan del der dor ti gen Chris ten of fen bar te, wie er denn gleich zu
An fang sei nes Brie fes sol ches rüh mend an er kennt, in dem er schreibt: ich
dan ke mei nem Gott al le zeit eu ret hal ben für die Gna de, die euch ge ge ben ist
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in Chris to Je su, daß ihr seid durch ihn in al len Stü cken reich ge macht, an al ‐
ler Leh re und in al ler Er kennt niß, wie denn die Pre digt von Chris to in euch
kräf tig ge wor den ist, al so daß ihr kei nen Man gel habt an ir gend ei ner Ga be.
Wo aber viel Licht ist, da pflegt auch viel Schat ten zu sein, und so zeig te es
sich in der Ge mei ne zu Ko rinth. Von der ei nen Sei te of fen bar te sich bei Vie ‐
len ein gro ßer Leicht sinn und ein gro ßes Sit ten ver der ben, wie die ses in an ‐
ge se he nen Städ ten bei den zahl lo sen Ver su chun gen zur Lust der Welt nicht
un ge wöhn lich ist, und von der an dern Sei te wa ren trau ri ge Spal tun gen in
der Leh re ent stan den. And re Leh rer, wel che dem Apo stel ge folgt wa ren,
hat ten das Evan ge li um in ei ner an dern Form und nach an dern Grund sät zen
ver kün digt, als Pau lus, und bei der Be weg lich keit und Un be stän dig keit der
Men schen, und bei dem Rei ze der Neu heit hat te denn auch je der sei ne An ‐
hän ger ge fun den, die sich nun, über die Scha le den Kern, über die Form den
Geist und das We sen des Chris ten t hums ver ges send, auf un christ li che Wei ‐
se zank ten und strit ten und är ger li che Spal tun gen ver an laß ten, wor über sich
Pau lus kla gend und ta delnd aus s pricht. Denn da sag te der Ei ne: ich bin Pau ‐
lisch, und der And re: ich bin Apol lisch, und ein Drit ter: ich bin Ke phisch,
und der Vier te: ich bin Chris tisch. Aus der christ li chen Frei heit al so wa ren
sie in die mensch li che Knecht schaft hin ein ge rat hen; das gro ße Wort des
Herrn: Ei ner ist eu er Meis ter, Chris tus, war ver ges sen; die Chris ten schlos ‐
sen sich an ein zel ne aus ge zeich ne te Leh rer an und folg ten theils dem Pau ‐
lus, theils dem Apol lo, theils dem Pe trus, und an statt in all die sen Ver kün di ‐
gern des Evan ge lii nur Werk zeu ge des Herrn zu se hen, mach ten sie aus den ‐
sel ben Her ren und Meis ter der Leh re und des Glau bens, und je de Par tei be ‐
haup te te mit lieb lo ser Be kämp fung und Aus schlie ßung der an dern, al lein
im Be sit ze der Wahr heit zu sein, wo durch na tür lich der stil le Glau bens gang
der Chris ten und die ru hi ge Ent wi cke lung der christ li chen Leh re ge stört und
ge hin dert wer den muß te. Je der ver lang te, der and re sol le sich in sei ne Form
und Auf fas sungs wei se fü gen, an statt daß Al le ih re ei gent hüm li che Form
dem We sen des Chris ten t hums hät ten un ter ord nen und sich Al le dem ei ni ‐
gen Grun de des Heils, Chris to un ter wer fen sol len. Dies Al les er fuhr Pau lus
wäh rend sei ner apo sto li schen Wirk sam keit in Ephe sus und dies ver an laß te
ihn, ge gen die se ver kehr te Rich tung kämp fend auf zu tre ten und je nen Par tei ‐
en und ih rer mensch li chen Ein sei tig keit ge gen über der christ li chen Frei heit
das Wort zu re den, die kei nen an dern Herrn und Meis ter an er kennt, als
Chris tum, den Hei land Al ler.
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Die Ge schich te der christ li chen Kir che lehrt uns, mei ne Brü der, daß ähn li ‐
che Er schei nun gen im Lau fe der Zeit sich oft in der Chris ten heit wie der holt
ha ben. So fin den wir es zur Zeit der Re for ma ti on und vor der sel ben. Von
christ li cher Frei heit in Glau bens fa chen und An ge le gen hei ten des Heils war
da kei ne Re de. Die Chris ten schmach te ten in der ärgs ten Men schen knecht ‐
schaft. Was Rom ge bot, das al lein soll te in der vor ge schrie be nen Form ge ‐
lehrt und ge glaubt wer den, und auch die ge rings te Ab wei chung davon wur ‐
de als straf ba re Ket ze rei be han delt, je de freie Geis tes re gung ge walt sam un ‐
ter drückt, und das päpst li che An se hen der ma ßen er ho ben, daß Chris tus
selbst, und die von ihm und sei nen Apo steln ver kün dig te gött li che Wahr heit
ganz in den Hin ter grund tre ten muß te. Got tes Wort war in Fes seln ge schla ‐
gen, die Bi bel den Lai en und dem größ ten Thei le der Geist lich keit et was
völ lig Un be kann tes und das Chris ten t hum schien nur ein Hei den thum mit
ver än der tem Na men. Was nicht das Ge prä ge der rö mi schen Auf fas sungs ‐
wei se trug, und sich die ser nicht un ter wer fen woll te, das wur de oh ne Rück ‐
sicht auf Wahr heit ver wor fen, wes halb denn auch Lu ther und die schwei ze ‐
ri schen Re for ma to ren das als ih re nächs te und ei gent li che Auf ga be er kann ‐
ten, die Chris ten heit von die sem knech ti schen Jo che frei zu ma chen, und sie
wie der zu Chris to, dem ei ni gen Meis ter, und zu sei nem, von al len Men ‐
schen sat zun gen ge rei nig ten Wor te, als zu der ewi gen Quel le der Wahr heit,
zu rück zu füh ren.

Auch un se re Zeit be ginnt wie der an dem Ue bel zu lei den, ge gen wel ches
einst die Apo stel und die Glau bens hel den des sechs zehn ten Jahr hun derts
kämpf ten, mei ne Brü der. Es ent ste hen Spal tun gen und Par tei en hier und da;
man hängt sich an Men schen; man ver gißt, daß auch die Re for ma to ren
nicht Herrn über den Glau ben, son dern Die ner Chris ti, Werk zeu ge des
Herrn wa ren, und Vie le ma chen aus ih nen Part hei män ner, und aus je dem ih ‐
rer Wor te ein Evan ge li um, was we der der Wahr heit an ge mes sen ist, noch
von ih nen selbst ge bil ligt wer den wür de, wenn sie noch un ter uns leb ten
und wirk ten. So spre chen Vie le: wir sind Lu the risch, und And re: wir sind
Zwing lisch, und noch An de re: wir sind Cal vi nisch, und fal len so mit ganz in
den Feh ler der Ko rin thi schen Chris ten, denn sie ver ges sen, daß über Lu ther,
Zwing li und Cal vin der Herr steht, wel cher der ei ni ge Meis ter und das ei ni ‐
ge Haupt sei ner Ge mei ne ist, und daß nicht die se oder je ne Form und Auf ‐
fas sungs wei se der Wahr heit das We sen des Chris ten t hums und die Wahr heit
selbst ist. Ja, es gibt Chris ten un ter uns, die aus je dem evan ge li schen Pre di ‐
ger, der ih nen eben zu sagt, ein Haupt, ei nen Füh rer und gleich sam ei nen
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Papst ma chen, ne ben wel chem al le Ue b ri gen ih nen als Irr leh rer er schei nen,
so daß sie nur da wol len die Wahr heit an er ken nen, wo sie in ih rer Form aus ‐
ge spro chen wird, wo bei ja of fen bar nicht das we sent lich Gött li che, son dern
nur die mensch li che Ei gent hüm lich keit fest ge hal ten wird, die doch Ne ben ‐
sa che ist und dem We sen des Chris ten t hums un ter ge ord net blei ben muß.
Sol che Er schei nun gen und Be we gun gen of fen ba ren sich jetzt wie der un ter
den evan ge li schen Chris ten, und ver an las sen är ger li che Spal tun gen, Ab son ‐
de run gen von der Kir che, Sek ten, Zän ke rei en und Un ord nun gen, die so ‐
gleich ver schwin den müß ten, wenn Al le nur nach Art der Apo stel und Re ‐
for ma to ren das als den obers ten Grund satz fest hal ten woll ten: Ei ner ist eu er
Meis ter, Chris tus.

2.
Se hen wir denn uns Zwei tens, wie Pau lus ge gen die fal sche Rich tung in
Ko rinth kämpft. Frei und un ab hän gig von al len, mensch li chen An se hen und
Ein flus se, hält er nur im mer das We sent li che, Chris tum, den Grund des
Heils für Al le, fest. Da her kann er je nes un christ li che Part hei we sen nicht
bil li gen. Er er klärt sich aufs Stärks te da ge gen. Er will nicht, daß ir gend Je ‐
mand ihn zum Part hei haup te ma che, sich nach ihm Pau lisch nen ne, und sich
an ihn hal te, son dern wei set nur hin auf den, dem Al le an ge hö ren, um den
Al le sich als um ihren Mit tel punkt sam meln und in wel chem Al le Heil und
Se lig keit su chen und fin den sol len. Ich er mah ne euch, schreibt er da her, daß
ihr all zu mal ei ner lei Re de füh ret, und las set nicht Spal tun gen un ter euch
sein, son dern hal tet fest an ein an der, in ei nem Sinn und in ei ner lei Mei nung.
De nen, die sich nach ihm Pau lisch nen nen, ruft er zu: ist Chris tus nun ge ‐
tren net? Ist denn Pau lus für euch ge kreu zi get? Oder seid ihr in Pau li Na men
ge tauft? Er macht es ih nen zum Vor wur fe, daß sie noch ei ne fleisch li che
Ge sin nung of fen ba ren, wenn sie sich in ein zel ne Part hei en zer spal ten. Denn
so ei ner sagt, schreibt er, ich bin Pau lisch; der An de re aber, ich bin Apol ‐
lisch; seid ihr denn nicht fleisch lich? Wer ist nun Pau lus? Wer ist Apol lo?
Die ner sind sie, durch wel che ihr seid gläu big ge wor den, und das sel bi ge,
wie der Herr ei nem jeg li chen ge ge ben hat. Ich ha be ge pflan zet, Apol lo hat
be gos sen, aber Gott hat das Ge dei hen ge ge ben. So ist nun we der der da
pflan zet, noch der da be gießt, et was, son dern Gott, der das Ge dei hen gibt.
Er will nicht, daß die Chris ten sich ei nes Men schen rüh men, auf das An se ‐
hen mensch li cher Leh rer schwö ren, viel mehr sol len sie sich in dem, was ihr
Heil und ih re Se lig keit be tref fe, al les oh ne Un ter schied dienst bar und un ‐
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tert hä nig ma chen. Nur Chris ti Knech te sol len sie sein. Nur ihn sol len sie als
ihren Herrn und Meis ter an er ken nen. Dar um rüh me sich kei ner ei nes Men ‐
schen, schreibt er in un serm Tex te, es ist al les eu er: Es sei Pau lus oder
Apol lo, es sei Ke phas oder die Welt, es sei das Le ben oder der Tod, es sei
das Ge gen wär ti ge oder das Zu künf ti ge; al les ist eu er, so daß ihr euch al so
nicht zu Men schen knech ten er nied ri gen dür fet, son dern in al len Leh rern
und Ver kün di gern des Evan ge lii nur Die ner und Werk zeu ge des ei nen Herrn
er ken nen müs set, dem ihr al lein eu re Se lig keit ver dan ket. Pau lus hat euch
nicht er lö set, Pe trus hat euch nicht er kauft, Apol lo kann euch nicht se lig
ma chen, son dern Chris tus ist für euch Al le der Grund des Heils. Ihr seid al ‐
so Chris ti; ihm ge hö ret ihr an, er ist eu er ei ni ges Ober haupt, von ihm hängt
eu er Heil al lein ab, durch ihn ste het ihr mit Gott in Ge mein schaft, durch ihn
seid ihr Got tes Ei gent hum, wie er Got tes ist. Wol let ihr al so se lig wer den,
so dür fet ihr euch nicht an die sen oder je nen Men schen hal ten, ob er auch
noch so aus ge zeich net wä re, son dern müs set euch Chris to un ter wer fen, in
wel chem das Gött li che rein und un ge trübt ist, wäh rend es in je dem Men ‐
schen mehr oder we ni ger ge trübt er scheint. Eu re Leh rer sind nichts als
Werk zeu ge, durch wel che Gott wirkt, und die al le nur den Be ruf ha ben,
Chris tum in den Her zen zu er bau en. Sie sind Weg wei ser, die euch zu Chris ‐
to hin füh ren sol len, aber Grund eu res Heils sind sie nicht, daß ihr euch an
sie an schlie ßen und auf sie schwö ren soll tet. Ei nen an dern Grund kann Nie ‐
mand le gen, als der ge legt ist, Chris tus. Wer euch den ver kün digt als eu ren
Hei land und Se lig ma cher, den hal tet für ei nen christ li chen Leh rer, und se het
nicht auf die mensch li che Form und Auf fas sungs wei se, die ihm ei gent hüm ‐
lich ist, son dern auf das We sent li che, auf die Wahr heit, die er euch pre digt,
denn die Form kann wech seln und ver ge hen, aber die Wahr heit bleibt ewig,
und Chris tus bleibt der un wan del ba re Grund des Heils für Al le, die an ihn
glau ben. Durch ihn seid ihr theu er er kauft, dar um wer det nicht der Men ‐
schen Knech te.

Wie nun Pau lus so al les auf Chris tum zu rück führt, und al les An schlie ßen an
ei gent hüm li che mensch li che For men ver wirft, so ha ben es auch die Re for ‐
ma to ren gethan, mei ne Brü der. Da für ha ben sie so schwe re Kämp fe be stan ‐
den, daß Chris tus und sein Wort al lein gel ten möch ten in der Kir che und al ‐
le Men schen sat zun gen durch die gött li che Wahr heit ver drängt wür den. Sie
woll ten nicht, daß Men schen, und wä ren es Päps te und Bi schö fe und Conci ‐
li en, de n Glau ben vor schrie ben als Her ren über den sel ben, son dern daß die
Chris ten al lein Chris to folg ten in Sa chen des Glau bens und des Ge wis sens.
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Dar um wa ren sie auch weit davon ent fernt, sich selbst zu Ober häup tern ir ‐
gend ei ner Part hei auf wer fen zu wol len, wie denn Lu ther un ter an dern in
lie bens wür di ger De muth und echt christ li chem Geis te er klärt: „ich bit te,
man wol le mei nes Na mens schwei gen, und sich nicht lu the risch, son dern
Chris ten hei ßen. Was ist Lu ther? Ist doch die Leh re nicht mein. So bin ich
auch für Nie mand ge kreu zigt. Wie kä me denn ich ar mer Mensch da zu, daß
man die Kin der Chris ti soll te mit mei nem heil lo sen Na men nen nen? nicht
al so, lie ben Freun de, laßt uns til gen die part hei schen Na men und Chris ten
hei ßen, deß Leh re wir ha ben. Ich bin und will kei nes Meis ter sein. Ich ha be
mit der Ge mei ne die ei ni ge ge mei ne Leh re Chris ti, der al lein un ser Meis ter
ist.“ O wie fein ver stand der gro ße Glau bens held den Ar ti kel von der christ ‐
li chen Frei heit, die nicht dul det, daß wir ir gend ei nen Men schen Meis ter
nen nen, weil un ser al ler Herr und Meis ter, Chris tus al lein ist, dem wir uns
un ter wer fen sol len, wäh rend al les Ue b ri ge, wie der Apo stel schreibt, uns
die nen muß, und un ser ist, es sei Pau lus oder Apol lo, es sei Ke phas oder die
Welt, es sei Lu ther oder Cal vin, es sei das Le ben oder der Tod, es sei das
Ge gen wär ti ge oder Zu künf ti ge. Möch ten dies Al le be her zi gen, die in un sern
Ta gen wi der das We se n des Chris ten t hums dann zu set zen schei nen, daß sie
sich lu the risch hei ßen und das Evan ge li um in kei ner an dern Form und Auf ‐
fas sungs wei se wol len gel ten las sen, als in der, wel che Lu thers mensch li che
Ei gent hüm lich keit. an sich trägt, wo bei sie denn ganz aus der Acht las sen,
daß Chris tus der Mit tel punkt ist, in wel chem Al le, die ihm an ge hö ren, mö ‐
gen sie Lu ther oder Cal vin fol gen, ih re Uni on fei ern, weil sie in ihm Eins
sind, den sie für ihren ei ni gen Mitt ler und Hei land an er ken nen! Und das
führt uns dar auf, mei ne Brü der, zu letzt noch in al ler Kür ze

3.
un se re ei gent li che Stel lung als evan ge li sche Chris ten in's Au ge zu fas sen.
Die se deu tet Pau lus in un serm Tex te an, wenn er sagt: ihr aber seid Chris ti,
al so kei nes Men schen Knech te, son dern ein Ei gent hum Chris ti, der euch
theu er er kauft hat; mit hin in Ab sicht auf Leh re, Glau ben und Le ben von
ihm al lein ab hän gig, wie auch der Herr selbst er klärt: so ihr blei ben wer det
an mei ner Re de, so seid ihr mei ne rech ten Jün ger, und wer det die Wahr heit
er ken nen, und die Wahr heit wird euch frei ma chen. Die se Frei heit ha ben
uns die se li gen Re for ma to ren wie der er run gen; das ist der gro ße Se gen ihres
Wer kes, für wel chen wir Gott nicht ge nug dan ken kön nen, und den wir uns
nicht wol len rau ben las sen. Ihr seid Chris ti, auf ihn al lein hin ge wie sen als
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auf den ei ni gen Grund eu rer Hoff nung, auf das ei ni ge Vor bild eu res Wan ‐
dels, auf das ei ni ge Ziel eu rer Wirk sam keit. Er ist der ei ni ge Grund un se rer
Hoff nung. Wir hof fen se lig zu wer den, wir kön nen es al lein wer den durch
ihn, durch den Glau ben an sein hei li ges Ver dienst, und dar um be ken nen al le
evan ge li sche Chris ten im Ge gen satz ge gen die rö mi sche Kir che, daß wir
oh ne Ver dienst ge recht wer den aus Got tes Gna de, durch die Er lö sung, so
durch Je su m Chris tum ge sche hen ist. Die se Leh re von der Recht fer ti gung
ist die Haupt- und Grund leh re der evan ge li schen Kir che. Chris tus al so ist
un ser Hei land, ist uns re Ge rech tig keit, un ser Mitt ler, un ser Für spre cher;
nicht durch uns re Wer ke, durch sein Ver dienst wer den wir ge recht, wenn
wir an ihn von gan zem Her zen glau ben. Dar an las set uns fest hal ten. Dies
ist die Leh re, wel che Pau lus so nach drü ck lich treibt, wel che die Re for ma to ‐
ren aus dem Schutte mensch li cher Mei nun gen wie der her vor ge zo gen ha ben,
und die sie kräf tig be wie sen ha ben aus der hei li gen Schrift, in wel cher ihr
Al le, Dank sei es ihrem Wir ken, for schen und prü fen kön net, um euch zu
über zeu gen, daß es sich al so ver hal te. Uns re evan ge li sche Kir che legt da her
kein Ge wicht auf äu ße r li chen Got tes dienst, auf Fas ten, Wall fahr ten und
Kas tei un gen. Sie kennt kei ne Hei li gen ver eh rung, kei nen Ab laß, kei nen Für ‐
spre cher bei Gott au ßer Chris to, kei ne Mut ter Got tes, de ren Ver mitt lung in
An spruch ge nom men wer den müß te, son dern wei set al lein auf Chris tum hin
und lehrt: wer an ihn glau bet, der ist ge recht. Und er ist der Grund, von wel ‐
chem aus die christ li che Leh re wei ter ent wi ckelt wer den soll. Wer die sen
Grund an greift und um sto ßen will, den er kennt die evan ge li sche Kir che
nicht für den Ih ri gen, wer aber die sen Grund fest hält und dar auf baut, der
ge hört ihr an, ob er auch Man ches dar auf baue, was nicht Sil ber und Gold
ist. Sein mensch li cher Bau wird im Lau fe der Zeit ge läu tert wer den, oder
ver ge hen, aber das We sen und der Grund, Chris tus selbst, wird blei ben.
Und dar um sol len Al le, die die sen Grund fest hal ten, eins sein in ihm und
sich nicht durch Un we sent li ches tren nen las sen, und um der mensch li chen
Form wil len lieb los ver ket zern und ver dam men. Wer Chris tum hat, der hat
die gött li che, ewig blei ben de Wahr heit, und wer ihn als den ei ni gen Grund
des Heils und der Se lig keit fest hält, dem las set uns fröh lich die Bru der hand
bie ten, mit dem las set uns Eins sein in der Lie be, wie wir Eins sind im
Grun de des Glau bens.

Ihr seid Chris ti, und durch ihn Got tes, dar aus folgt fer ner, daß Chris ti Le ben
sich in uns spie geln muß, und Chris ti Le ben ist Lie be von gan zem Her zen.
Dar in sol len wir ihm nach fol gen, da durch be wei sen, daß wir sei ne rech ten
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Jün ger sind. Was hilft al les Strei ten und Zan ken um die rech te Leh re, wenn
da durch Chris ti Geist be trübt oder ge dämpft wird! Be steht die Recht gläu ‐
big keit denn in Wor ten, oder wird sie dar an er kannt, daß wir uns Lie be und
Dul dung ver sa gen? Nein, an ihren Früch ten sollt ihr sie er ken nen, die wah re
Frucht des Glau bens aber ist die Lie be, in wel cher Chris tus uns vor an ge ‐
gan gen ist, und die sein Le ben in uns ist. Mö ge denn durch den Geist der
Lie be im mer mehr in uns al les Un rei ne, Selbst süch ti ge und Sünd li che ver ‐
tilgt und er töd tet, und uns re mensch li che Ei gent hüm lich keit im mer mehr
ge läu tert und ver klä ret wer den in das Bild Chris ti. So be wäh ren wir uns als
evan ge li sche Chris ten, so wird es of fen bar, daß wir Chris ti und Got tes sind.

Sind wir aber Chris ti, so folgt dar aus auch end lich, daß wir in sei nem Geis te
zu wir ken ver pflich tet sind, und es uns müs sen an ge le gen sein las sen,
christ li chen Glau ben und christ li ches Le ben un ter uns zu för dern. Das soll
das Ziel un sers Stre bens sein, daß Chris to Al les un terthan wer de, daß Irr ‐
thum, Un glau be, Welt lust, Sün den dienst im mer mehr durch die gött li che
Kraft des Evan ge li ums über wun den, und der Herr al lein ge prie sen wer de in
Kir chen und Schu len, in Häu sern und Fa mi li en, in al len Krei sen und Stän ‐
den, von Alt und Jung, von Groß und Klein. Das ist uns re Auf ga be. Da hin
sol len wir als freie evan ge li sche Chris ten wir ken, daß Al le hin durch drin gen
zur herr li chen Frei heit der Kin der Got tes. Denn Kin der Got tes sind nur Ei ‐
nem un terthan, Chris to, al les Ue b ri ge liegt zu ihren Fü ßen; vom Geis te des
Herrn al lein be herrscht und ge trie ben, las sen sie sich we der von Men schen,
noch von der Welt, noch von der Sün de be herr schen, son dern hal ten sich an
das Wort des Apo stels: Al les ist eu er. Daß al so Chris tus in al len sei nen
Glie dern le be und herr sche, und von Al len als Herr und Meis ter an er kannt
und ver herr li chet wer de, das sei das Ziel uns rer Wirk sam keit, und das ist
die wah re Uni on, mei ne Brü der, daß wir Al le, um Chris tum, als den Grund
und Mit tel punkt un sers Heils in Zeit und Ewig keit, ver sam melt, uns un ter ‐
ein an der im Glau ben lie ben, und in der Lie be uns fort hel fen auf dem We ge
zum Him mel. Das ist die wah re Uni on, daß wir Al le eins wer den in Chris to,
daß wir nicht su chen Meis ter mehr, denn Je sum Christ im rech ten Glau ben,
und ihm aus gan zer Macht ver trau en, daß wir sein Le ben in uns auf neh men
und in sei nem Geis te wir ken, da hin wir ken, daß er un ser Hei land, Al les in
Al len wer de! Amen.
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Am ers ten Sonn ta ge des Ad vents - Vor mit tag.
Lob und Preis und An be tung dir, Sohn des le ben di gen Got tes, daß du uns
Sün dern zum Trost und Heil ge kom men bist in die Welt! Ver lei he nun Gna ‐
de, barm her zi ger Hei land, daß der gan ze rei che Se gen dei nes hei li gen Ver ‐
diens tes uns zu Theil wer de, da mit der einst un ser Er be im Him mel sey bei
den aus er wähl ten Kin dern Got tes. Amen.

Vor acht Ta gen er tön ten Trau er lie der in un sern Ver samm lun gen, m. Br.,
heut sind es Ju bel ge sän ge, in wel chen un ser Geist zu Gott sich auf schwingt.
Dort war es die Er in ne rung an den Hin gang uns rer Lie ben, die uns in ei ne
weh müthi ge Stim mung ver setz te; hier ist es die Er in ne rung an die An kunft
Je su Chris ti, des Soh nes Got tes, auf Er den, wo durch uns re Her zen er fül let
wer den mit Freu de. Da mals war es das An den ken an die Ver lus te, die wir
er lit ten hat ten, wo bei wir mit uns rer Be trach tung ver weil ten; heut fin det
uns re An dacht ihren Ge gen stand in dem An den ken an die un aus sprech li ‐
chen, herr li chen und ewi gen Seg nun gen, die wir der Gna de Got tes in Chris ‐
to Je su ver dan ken. Welch' ein Wech sel, m. Br.! Aber tritt er uns nicht über ‐
all im Le ben ent ge gen, die ser Wech sel? Ver drän gen sich hier nicht un auf ‐
hör lich Freu den und Lei den? Bald ver fällt uns re See le in Schmerz und
Trau rig keit, und sie he, über ein Klei nes ver kehrt sich die Trau rig keit in
Freu de; bald über las sen wir uns der Fröh lich keit und dem La chen, und sie ‐
he, über ein Klei nes ver wan delt sich das La chen in Wei nen und wir ste hen
ver las sen und trost los da. Der Mor gen bringt uns rei chen Ge winn und ver ‐
meh ret uns re Gü ter, un ser An se hen, un sern Ein fluß, aber der Abend schon
sieht uns hin ab stei gen in die Nied rig keit und beugt uns durch emp find li che
Ver lus te und schmerz li che Er fah run gen. Hier froh lo cken wir an der Wie ge,
dort jam mern wir am Gra be. Nichts, nichts ist be stän dig auf Er den, al les ist
den ge wal ti gen Ver än de run gen der Zeit un ter wor fen, und wie bald lieb lich
und still die Mee res wel len da hin flie ßen, bald to bend und stür mend die Was ‐
ser wo gen rau schen und flu chen, so ei len uns re Le bens ta ge bald hei ter und
ru hig, bald un ter Stür men und Un ge wit tern der Ewig keit ent ge gen.
Doch wie gut, M. Br., gä be es kei nen an dern Wech sel, als die sen ir di schen
und fän den wir nicht den sel ben Un be stand auch in den Ge sin nun gen und
Hand lun gen der Men schen, und in ihrem Ver hal ten ge gen die höchs ten und
hei ligs ten An ge le gen hei ten der See le, ge gen das Evan ge li um und den er ha ‐
be n en gött li chen Stif ter des sel ben! Wie glü ck lich, wä re nur bei der Ver än ‐
der lich keit al les Zeit li chen un ser Herz be stän dig und oh ne Wan ken im
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Diens te des Ewi gen und Un ver gäng li chen! Aber so zeigt es uns die Er fah ‐
rung lei der nicht. Wie vie le Tau sen de gibt es un ter den Chris ten, die in
ihrem Glau ben, in ihren Ue ber zeu gun gen, in ihren Ge sin nun gen, in ihrem
gan zen Wan del hin und her schwan ken, wie das Rohr, vom Win de be wegt;
die heut, vom Geis te Got tes mäch tig er grif fen, in der Glut ih rer An dacht
sich fei er lich dem Herrn ver lo ben und doch mor gen schon, vom gif ti gen
Hau che der Welt lust an ge weht, ih rer hei ligs ten Ge lüb de ver ges sen; die jetzt
mit Pet to ihrem Je su ver si chern: wenn sie auch al le sich an dir är ger ten, so
will ich doch mich nim mer mehr är gern, und we ni ge Stun den dar auf den
Herrn der Herr lich keit verl äug nen; die jetzt mit freu di gem Ei fer die Hand
an den Pflug le gen, aber sie über ein Klei nes wie der ver dros sen und un ‐
muthig zu rück zie hen; die sich in Ta gen der Freu de und des Wohl er ge hens
zu ihrem Gott und Er lö ser hal ten, aber in der An fech tung wie der ab fal len;
die am Mor gen sich mit schein bar heils be gie ri ger See le um die Al tä re des
Herrn ver sam meln, ihm Eh re und An be tung dar zu brin gen, und am Abend
die Al tä re Baals um rin gen und den schnö den, eit len Welt göt zen ihren Weih ‐
rauch streu en! Trau ri ger Wan kel muth, be kla gens wert he Un be stän dig keit
mensch li cher Ge müther! Hier, m. Br., hier fin det ihr die Quel le tau send fa ‐
chen Un heils, hier fin det ihr, was den Frie den uns rer See le so oft stört, was
al les wah re Le ben töd tet, was uns so un aus sprech lich un glü ck lich und elend
macht!

Und wo her die se Er schei nung? O sie hat ihren Grund of fen bar in dem na ‐
tür li chen, tief ge wur zel ten Ver der ben des Men schen, das in tau send Ge stal ‐
ten zum Vor schein kommt; sie rührt her von je ner Un be kannt schaft mit dem
Wis sens wür digs ten, die wir bei Un zäh li gen antref fen; sie er klärt sich dar ‐
aus, daß so We ni ge be grei fen und zu be grei fen sich be mü hen, wel ches da
sey die Brei te und du Län ge und die Hö he und die Tie fe der Lie be Got tes in
Chris to Je su; sie ent springt aus der trau ri gen Ver blen dung der meis ten Men ‐
schen über das We sen ei ner wah ren Glücks elig keit. Wä re Chris tus al len of ‐
fen bar ge wor den in sei ner ho hen Wür de und in der un er meß li chen Fül le
sei ner Lie be; wüß ten sie, wel cher Seg nun gen Ge ber er al lein ist; hät ten sie
ei nen Be griff von der Glücks elig keit, die er den Sei nen ert heilt, für wahr, m.
Br., man wür de sol che Un be stän dig keit, sol chen Man gel an Be harr lich keit
und Aus dau er in sei nem Diens te bei ih nen nicht fin den. Kön nen wir dem ‐
nach et was Bes se res thun, m. Br., als die Chris ten un ab läs sig zur Be stän dig ‐
keit im Be kennt nis se Je su und sei nes Evan ge lii er mun tern, in dem wir ih nen
die Grün de ent wi ckeln, die zu sol cher Be stän dig keit ver pflich ten? Kön nen
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wir das neue Kir chen jahr, wel ches die Gna de Got tes uns mit dem heu ti gen
Ta ge hat er le ben las sen, bes ser be gin nen, als in dem wir uns zu über zeu gen
su chen, wie drin gen de Ur sa chen wir ha ben, treu zu seyn bis in den Tod im
Diens te des sen, von dem die Schrift er klärt: es ist in kei nem an dern Heil,
als in Chris to, ist auch kein an de rer Na me den Men schen ge ge ben, dar in nen
sie sol len se lig wer den? Wohl an denn, m. Br., Er mun te run gen zur Be stän ‐
dig keit und Treue in dem Be kennt nis se Je su Chris ti sol len heut den In halt
mei nes Vor trags aus ma chen. Gott seg ne uns re An dacht.

Text. Ev. Matth. Cap. 21, V. 1-9. 
Da sie nun na he bei Je ru sa lem ka men gen Beth pha ge an den Oel berg,
sand te Je sus sei ner Jün ger zween, und sprach zu ih nen: Ge het hin in
den Fle cken, der vor euch liegt, und bald wer det ihr ei ne Ese lin fin den
an ge bun den, und ein Fül len bei ihr; lö set sie auf, und füh ret sie zu mir.
Und so euch je mand et was wird sa gen, so spre chet: Der Herr be darf ih ‐
rer; so bald wird er sie euch las sen. Das ge schah aber al les, auf daß er ‐
fül let wür de, das ge sagt ist durch den Pro phe ten, der da spricht: Sa get
der Toch ter Zi on: Sie he, dein Kö nig kommt zu dir sanft müthig, und
rei tet auf ei nem Esel, und auf ei nem Fül len der last ba ren Ese lin. Die
Jün ger gin gen hin, und tha ten, wie ih nen Je sus be foh len hat te: Und
brach ten die Ese lin, und das Fül len, und leg ten ih re Klei der dar auf,
und setz ten ihn dar auf. Aber viel Volks brei te te die Klei der auf den
Weg; die an dern hie ben Zwei ge von den Bäu men, und streu e ten sie auf
den Weg. Das Volk aber, das vor ging und nach folg te, schrie und
sprach: Ho si an na dem Soh ne Da vids; ge lo bet sei, der da kommt in dem
Na men des Herrn! Ho si an na in der Hö he!
Wenn wir im Geis te uns mit ten un ter je ne ju beln den Schaa ren ver set zen,
von wel chen un ser Text re det; wenn wir er wä gen, mit wel cher Be geis te rung
sie den Herrn bei sei nem Ein zu ge in Je ru sa lem be grü ßen - ist es nicht nie ‐
der schla gend, daß wir da bei un will kür lich zu gleich er in nert wer den, wie
bald das Froh lo cken der Men ge in bit tern Hohn, und ih re Freu de über den
Er lö ser in un ge stü me Wuth ge gen ihn sich ver wan del te? Un be stän di ges
Volk, das mor gen schon die Kreu zi gung des sen ver langt, dem es heut mit
ei nem Ho si an na ent ge gen kommt! Aber ei ne sol che Un be stän dig keit in den
Ge sin nun gen der Men schen ge gen Je sum, den Herrn, fin den wir lei der noch
im mer un ter uns. Ihr ent ge gen zu wir ken ist der End zweck uns rer Pre digt,
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und so mö gen denn auch heut Er mun te run gen zur Be stän dig keit im Diens te
Je su Chris ti uns re An dacht be schäf ti gen! Ich lei te die se Er mun te run gen her

1. aus der Wür de des Herrn;
2. aus sei nem Wer ke;

3. aus dem Se gen, der die Be stän dig keit in sei nem Diens te krö net.

Hei li ger Va ter, hei li ge uns in dei ner Wahr heit, dein Wort ist die Wahr heit!
Amen.

I.
Zu vör derst ist es al so die er ha be ne Wür de des Herrn, die uns zur Stand haf ‐
tig keit in sei nem Diens te und in dem Be kennt nis se sei ner Leh re er mun tern
muß. Ken net ihr die se Wür de? Ach, Vie le mö gen wohl kei nen Be griff von
der sel ben ha ben und Be trü ben de res kann es für wahr nicht ge ben, als daß
man im mer noch in der Chris ten heit je nes stra fen de Wort wie der ho len muß,
wel ches Jo han nes der Täu fer an sei ne Zeit ge nos sen einst rich te te: er ist mit ‐
ten un ter euch ge tre ten, den ihr nicht ken net. Wer soll te uns be kann ter seyn,
als Je sus Chris tus, der Herr, von dem die gan ze hei li ge Schrift zeu get, den
je de Pre digt des Evan ge li ums ver herr licht, in des sen Tod wir ge tauft, in
des sen Ge mei ne wir auf ge nom men sind, von dem wir den ehr wür di gen
Chris ten na men füh ren, der uns na he ist al le Ta ge bis an das En de un sers Le ‐
bens? Und den noch wis sen Vie le nicht, was sie aus ihm ma chen sol len, und
wenn man sie frag te, wie dort die Be woh ner Je ru sa lems bei dem Ein zu ge
Je su frag ten: wer ist der? - sie wür den ver stum men, denn die Schrift le sen
sie nicht, die Pre digt hö ren sie nicht, um Gott und gött li che Din ge be küm ‐
mern sie sich nicht, ihr Ele ment ist die Welt - und Chris tus ist nicht von der
Welt, dar um ken net ihn die Welt nicht. Vie le ver blen det auch der Un glau be,
die trau ri ge Frucht und Aus ge burt ei ner stol zen und ver mes se nen Ver nunft,
die Got tes Wahr heit verl äug net und sich in ihren Lü gen ge fällt. Et was ha ‐
ben sie von Chris to er kannt; daß er ein wei ser Leh rer, daß er ein Wohlt hä ter
un sers Ge schlechts, daß er ein from mer Mensch ge we sen, das wis sen sie;
wei ter aber reicht ih re Er kennt niß nicht, weil sie ein mal sich vor ge nom men
ha ben, in Chris to nichts als ihres Glei chen zu se hen. Wol len wir nun rich ti ‐
ge Vor stel lun gen ha ben von der Wür de des Herrn, so müs sen wir mer ken
auf die Zeug nis se des gött li chen Wor tes, denn dies Wort ist Wahr heit, deß
wird je der in ne wer den, der sich den Aus s prü chen des sel ben mit de muths ‐
vol lem Glau ben un ter wer fen und sich ent schlie ßen will, nach An lei tung



17

des sel ben den Wil len Got tes zu thun. In wel cher er ha be n en Wür de wird
hier der Herr uns ge schil dert! Las set uns ei nen Blick in un sern Text wer fen,
m. Br.: Da sie nun na he bei Je ru sa lem ka men gen Beth pha ge an den
Oel berg, heißt es hier, sand te Je sus sei ner Jün ger zween, und sprach zu
ih nen: Ge het hin in den Fle cken, der vor euch liegt, und bald wer det
ihr ei ne Ese lin fin den an ge bun den, und ein Fül len bei ihr; lö set sie auf,
und füh ret sie zu mir. Und so euch Je mand et was wird sa gen, so spre ‐
chet: der Herr be darf ih rer; so bald wird er sie euch las sen. Das ge scha ‐
he aber al les, auf daß er fül let wür de, das ge sagt ist durch den Pro phe ‐
ten, der da spricht! Sa get der Toch ter Zi on, sie he, dein Kö nig kommt
zu dir sanft müthig, und rei tet auf ei nem Esel, und auf ei nem Fül len der
last ba ren Ese lin. Als Kö nig wird dem nach Je sus Chris tus uns hier vor ge ‐
stellt, m. Br. Welch' ein vielbe deu ten der, um fas sen der Aus druck! Er will et ‐
was mehr sa gen, als wenn Men schen so ge nannt wer den, denn die Macht ir ‐
di scher Kö ni ge, zu ge schwei gen, daß sie ih nen nur auf ei ne kur ze Zeit von
Gott ver lie hen ist, be schränkt sich doch in der That nur auf ei nen un be deu ‐
ten den Raum der Er de; wenn aber Chris tus Kö nig ge nannt wird, so wis sen
wir, die ser Aus druck ist bei ihm nicht Be zeich nung ei ner be schränk ten,
welt li chen und da her ver gäng li chen Macht, weil ja sein Reich, wie er selbst
er klärt, nicht von die ser Welt ist, son dern er deu tet hin auf sei ne gött li che,
das Sicht ba re und das Un sicht ba re um fas sen de Ge walt, auf sei ne ewi ge
Herr schaft über al les Er schaf fe ne, wie sie ihm zu steht, als dem, durch wel ‐
chen al le Din ge sind! Dar um wird ihm in der Schrift ein Na me bei ge legt,
der über al le Na men ist, daß in dem Na men Je su sich beu gen sol len al ler
Kniee, die im Him mel und auf Er den sind, und al le Zun gen be ken nen, daß
Je sus Chris tus der Herr sey, zur Eh re Got tes, des Va ters. Sein Na me aber
ist: Gott über al les, hoch ge lo bet in Ewig keit. So fal let denn nie der vor die ‐
sem Kö ni ge der Eh ren! De müthi get euch vor ihm und brin get in tiefs ter
Ehr furcht eu re Hul di gun gen ihm dar! Eu er Kö nig ist Gott, ist eins mit dem
Va ter, ist der ein ge bor ne Sohn des Al ler höchs ten, den al le En gel Got tes an ‐
be ten, ist der ewi ge Ge setz ge ber, des sen Be feh le wir in De muth an zu neh ‐
men ha ben, ist der hoch er ha be ne Rich ter, in des sen Hand un ser ewi ges
Schick sal ruht, ist das Eben bild des un sicht ba ren Got tes und der Ab glanz
sei ner Herr lich keit.

Wo ist ei ne Wür de, m. Br., die mit der Wür de un sers Je su zu ver glei chen
wä re? Zwar hat er ei ne Zeit lang sei ner gött li chen Herr lich keit sich ent äu ‐
ßert und Knechts ge stalt an ge nom men zum Heil der Sün der; zwar hat er als



18

Mensch, ein Spröß ling aus dem Hau se Da vids, auf Er den ge lebt und ge ‐
wirkt, wes halb auch das Volk im Tex te ihm mit dem Freu den zu ruf ent ge ‐
gen kommt: Ho si an na dem Soh ne Da vids; zwar ist er als Mensch so gar bis
zum To de am Kreuzt ge hor sam ge wor den - aber ist er nicht durch Lei den
des To des mit Preis und Eh re ge krö net und auch sei ner Mensch heit nach
ver klä ret wor den zur Herr lich keit Got tes! Hat er sich nicht ge setzt zur
Rech ten der Ma je stät in der Hö he und herr schet er nicht mit gött li cher, un ‐
um schränk ter Ge walt, bis daß er le ge al le sei ne Fein de zum Sche mel sei ner
Fü ße!

Weil wir denn nun ei nen sol chen Kö nig ha ben, m. Br., deß der Him mel und
die Er de ist und der auf dem Thro ne der Ma je stät Got tes un ver än der lich re ‐
giert, dar um sol len wir uns sein freu en, wie das Volk im Evan ge lio; dar um
sol len wir uns ihm un ter wer fen und ihm ge hor chen, wie je ne Jün ger, von
de nen un ser Text sagt: Die Jün ger gin gen hin, und tha ten, wie ih nen Je sus
be foh len hat te; dar um sol len wir al les ver las sen und verl äug nen, und ihm
nach fol gen; dar um sol len wir mit be stän di ger, un wan del ba rer Treue in sei ‐
nem Diens te aus har ren bis an das En de. So lan ge wir ihn nicht ken nen, so
lan ge sei ne gött li che Wür de uns ver bor gen ist, mö gen wir es wohl für et was
Ge rin ges und Gleich gül ti ges hal ten, ob wir sei nen Na men be ken nen oder
nicht, ihm an han gen oder ihn ver las sen, wie ja Un zäh li ge sich kein Ge wis ‐
sen dar aus ma chen, daß sie ihn ver las sen, ja noch mehr, daß sie ihn schmä ‐
hen und läs tern. Aber ken nen wir ihn als un sern Herrn und Gott, o dann, ja
dann wer den wir ge wiß auch mit Pe tro auf sei ne Fra ge: wol let ihr auch von
mir ge hen? freu dig ant wor ten: Herr, wo hin sol len wir ge hen, du hast Wor te
des ewi gen Le bens! O se lig, die das ge glau bet und er kannt ha ben! Als sei ne
treu en Un tert ha nen sich zu be wäh ren, als sei ne wahr haf ti gen Jün ger sich zu
be wei sen, mit un ver än der li cher Lie be, im un ge färb ten Glau ben, mit wil li ‐
gem Ge hor sam ihm al le zeit sich zu un ter wer fen, mit ihm ver ei ni get zu seyn
in Freud und Leid, im Le ben und im Ster ben, das, das wird ihr eif rigs tes
Be stre ben seyn. Sie kön nen im Kamp fe zu wei len un ter lie gen, sie kön nen
im Lau fen zu wei len strau cheln und fal len - aber ihren Kö nig ver las sen, aber
ihren Herrn und Gott verl äug nen, aber sich von ihm ab wen den, um in den
Dienst der Welt und Sün de zu tre ten, nein, das kön nen sie nicht.
Sind sol che un ter uns, die es treu mei nen mit ihrem Je su, die in dem Be ‐
kennt nis se sei nes Na mens aus har ren, die sich durch kei ne Lo ckung der
Welt, durch kei ne An fech tung der Sün de, durch kei nen Wech sel des Glücks,
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durch kei ne Ver spot tung des Un glau bens ir re ma chen las sen, die mit stand ‐
haf tem Glau ben, mit un ver än der lich from mer Ge sin nung, mit auf rich ti ger
Lie be und Hin ge bung ihm die nen - Gott seg ne sie, daß sie bis an's En de be ‐
har ren! Ach, daß die Welt voll sol cher Chris ten wä re! Sind Schwa che, Wan ‐
kel müthi ge, Un be stän di ge un ter uns, die auf bei den Sei ten hin ken, und bald
dem Herrn, bald der Welt die nen, - Gott stär ke sie, daß ihr Herz fest wer de
und sich ganz dem zu wen de, der al lein ge liebt zu wer den ver dient! Sind
Ab trün ni ge un ter uns, von de nen der treue und wahr haf ti ge Zeu ge sa gen
muß te: sie ha ben mich ver las sen und die Welt lieb ge won nen - Gott er ‐
leuch te sie, daß sie er ken nen, wen sie ver las sen ha ben! Es ist der Herr der
Herr lich keit, den der Va ter ge setzt hat zum Er ben über al les, es ist ihr Herr
und Gott selbst, ge gen wel chen sie sich auf leh nen. Mö gen sie er schre cken
bei die sem Ge dan ken, mö gen sie be her zi gen das Wort der Er mah nung: küs ‐
set den Sohn, daß er nicht zür ne, und ihr um kom met auf dem We ge! Mö gen
sie mit Pe tro wei nend und in wah rer Bu ße auf ste hen von ihrem Fall und
Ver ge bung su chen bei dem, der da kommt in dem Na men des Herrn, die
Sün der se lig zu ma chen. Das lei tet uns auf den

II.
zwei ten Theil uns rer Be trach tung, auf das Werk un sers Herrn, wo durch wir
nicht min der zur Be stän dig keit und Treue in sei nem Diens te uns er we cken
las sen sol len.
Das ewi ge Wort wird Fleisch, der ein ge bor ne Sohn Got tes er schei net in
mensch li cher Nied rig keit auf Er den. Un be greif li ches Ge heim niß! Was hat
es doch auf sich mit die ser Er nied ri gung des Soh nes Got tes, mit die ser sei ‐
ner An kunft auf dem Schau platz der Sün de! Ge lo bet sey, der da kommt in
dem Na men des Herrn, jauchzt das Volk im Tex te ihm ent ge gen; es er kennt
dem nach in ihm ei nen Ab ge sand ten des Al ler höchs ten, der mit wich ti gen
Auf trä gen ver se hen im Na men Got tes re det. Und wel ches sind die se Auf trä ‐
ge, m. Br.? Kommt der Sohn Da vids im Na men des Herrn, um die Welt zu
rich ten, um das ab trün ni ge Ge schlecht der Men schen zu be stra fen, um die
Sün der zu ver dam men, um die durch uns re Sün den ge kränk ten und be lei ‐
dig ten Rech te der gött li chen Ma je stät und Hei lig keit zu rä chen? Ach, dann
hät te der En gel Got tes bei sei nem Er schei nen je nen Hir ten nicht zu ru fen
kön nen: sie he, ich ver kün di ge euch gro ße Freu de, die al lem Vol ke wi der ‐
fah ren wird; dann hät te die An kunft des Soh nes Got tes auf Er den Furcht
und Ent set zen ver brei ten müs sen. Aber nein, so ist es nicht. Dein Kö nig
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kommt zu dir sanft müthig, heißt es in un sern Tex te; er kommt, ge trie ben
von un end li cher Lie be zu den un glü ck li chen Sün dern, die Rath sch lüs se
gött li cher Er bar mung zu ihrem Heil zu er fül len. Er ver kün di get sie selbst,
die fro he Bot schaft des Frie dens: Gott hat sei nen Sohn nicht ge sandt in die
Welt, daß er die Welt rich te, son dern daß die Welt durch ihn se lig wer de; er
sagt selbst: des Men schen sohn ist ge kom men, zu su chen und se lig zu ma ‐
chen, das ver lo ren ist; und sei ne Apo stel pre di gen es uns mit hei li ger Be ‐
geis te rung: das ist je ge wiß lich wahr und ein theu er wert hes Wort, daß Je sus
Chris tus ge kom men ist in die Welt, die Sün der se lig zu ma chen. Da zu ist er ‐
schie nen der Sohn Got tes, daß er die Wer ke des Teu fels zer stö re. So jauch ze
denn, du Chris ten volk, und ru fe auch froh lo ckend aus: ge lo bet sey, der da
kommt in dem Na men des Herrn, denn der gro ße, hei li ge End zweck der Of ‐
fen ba rung Got tes im Fleisch ist die Er lö sung, die Be gna di gung, die Be se li ‐
gung der Sün der!

Und wie voll en det der Sohn Got tes die Rath sch lüs se sei nes himm li schen
Va ters? Wie bringt er das Werk der Er lö sung zu Stan de? Er wird das Lamm
Got tes, das der Welt Sün de trägt. Er be las tet sich an uns rer Statt mit dem
Flu che der Sün de, er lei det und stirbt, stirbt am Kreu ze, um uns mit Gott zu
ver söh nen, ver gießt sein Blut, da mit wir an ihm hät ten die Er lö sung durch
sein Blut, näm lich die Ver ge bung der Sün den. - O, m. Br., was hat den Un ‐
end li chen ver mocht, sei nen ein ge bor nen Sohn so für uns al le in Lei den und
Tod da hin zu ge hen? Et wa die Wer ke der Ge rech tig keit, die wir gethan hat ‐
ten? O wie dür fen Sün der von Wer ken der Ge rech tig keit re den! Nein, sei ne
gro ße Barm her zig keit, sei ne un end li che Lie be, denn al so sagt die Schrift:
al so hat Gott die Welt ge lie bet, daß er sei nen ein ge bor nen Sohn gab, auf
daß al le, die an ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ‐
ben ha ben. Dar um prei set Gott sei ne Lie be ge gen uns, daß Chris tus für uns
ge stor ben ist, da wir noch Sün der wa ren. Dar in nen ste het die Lie be, nicht,
daß wir Gott ge lie bet ha ben, son dern daß er uns ge lie bet hat, und ge sandt
sei nen Sohn zur Ver söh nung für uns re Sün den. Was hat den Sohn Got tes
ver mocht, sich so tief zu er nied ri gen, was hat ihn be wo gen, für uns in Lei ‐
den und Tod zu ge hen? Et wa un ser Ver dienst und Wür dig keit? O wie dür fen
Sün der von Ver dienst und Wür dig keit re den! Nein, sei ne Lie be und nichts
als sei ne Lie be ist der Grund sol cher Er nied ri gung ge we sen; er hat uns ge ‐
lie bet bis in den Tod, er ist arm ge wor den, auf daß wir reich wür den in ihm;
er ist ein Fluch für uns ge wor den, auf daß er uns er lö se te vom Flu che des
Ge set zes; er ist ge stor ben, da mit wir in ihm das ewi ge Le ben hät ten! Die se
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Lie be er wä ge mit Ernst, bei die ser Lie be ver wei le mit dei ner Be trach tung!
Kannst du sie be grei fen? Wie! Du stau nest, du ver stum mest! Weil du dein
ei ge nes Elend, dein gro ßes Ver der ben fühlst, weil du ein siehst, nichts an
und in dir hat den Herrn zu sol cher Hin ge bung rei zen kön nen; weil du dich
für ei nen to des wür di gen Sün der er kennst! Wohl an denn, die Grö ße sei ner
Lie be, ihr Um fang, ihr Be weg grund, das al les müs se dich zur in nigs ten
Dank bar keit er mun tern! O er gib ihm dein Herz, der mit sol cher Lie be dich
bis in den Tod ge lie bet hat! Wä re es nicht der schwär zes te Un dank, wenn
du von dem dich los sa gen woll test, der so Gro ßes an dir gethan hat? Wä re
es nicht die straf bars te Gleich gül tig keit, wenn du den nicht lie ben woll test,
der dein höchs ter Wohlt hä ter ist? Könn test du es vor dei nem Ge wis sen und
vor dem Rich ter stuh le Got tes ver ant wor ten, wenn du ab trün nig wür dest von
dem, der dich je und je ge lie bet und der in Sei len der Lie be dich ge füh ret
hat? Und doch, doch gibt es so viel Wan kel müthi ge, Un be stän di ge, Ab trün ‐
ni ge! Wo her das, m. Br.? Wo her an ders, als weil sie kei nen Be griff ha ben
von dem Lie bes wer ke des Er lö sers, als weil sie nicht mit Jo han ne sa gen
kön nen: wir ha ben er kannt und ge glau bet die Lie be, die Gott zu uns hat,
Gott ist die Lie be - denn die das wis sen, er ken nen und glau ben, ru fen sich
auch ge gen sei tig zur Er mun te rung zu: las set uns ihn lie ben, denn er hat uns
zu erst ge lie bet. Und war um ha ben sie die Lie be des Herrn nicht er kannt und
ge glau bet? Wird sie ih nen nicht ohn' Un ter laß ver kün digt? Wird der Se gen
der sel ben ih nen nicht im mer dar an ge bo ten? - Weil sie sich selbst noch nicht
er kannt ha ben in ihrem Ver der ben, in ih rer Sün de und in ihrem Elen de. Weil
sie noch im Wahne ei ge ner Ge rech tig keit ste hen und nicht füh len, daß der
Herr al lein un se re Ge rech tig keit ist. Darf es uns be frem den, daß sie den
Hei land ver las sen, des sen Gna de sie ent beh ren zu kön nen mei nen? Dar um,
Chris ten, ler net eu re Sün de ken nen! Ihr ge lan get aber zu. sol cher heils amen
Er kennt niß nicht in der Welt, son dern al lein durch das Wort Got tes, das un ‐
ter uns ver kün di get wird. Mer ket dem nach auf dies Wort, ler net euch mit
Hül fe des sel ben als ver dam mungs wür di ge Sün der ken nen, und wenn ihr
dann hö ret die Bot schaft des Evan ge li ums: dein Kö nig kommt zu dir sanft ‐
müthig, er kommt aus lau ter Lie be, dich zu ret ten, dich se lig zu ma chen - o
dann wer det ihr ge wiß, von dank ba rer Ge gen lie be er grif fen, euch ihm er ge ‐
ben und euch fest an den an schlie ßen, in wel chem ihr al lein Frie den und
Ru he für eu re See le, Heil und Se lig keit fin den kön net! - Oder sa get es, m.
Br., wo durch soll man euch zur Be stän dig keit und Treue im Diens te Je su
Chris ti noch er mun tern, wenn sei ne Lie be euch nicht rührt, wenn der Ge ‐
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dan ke an sein un end li ches Er bar men euch kalt und gleich gül tig läßt, wenn
Dank bar keit nicht mehr ver mö gend ist, euch zu sei ner Nach fol ge zu er we ‐
cken! O möch te der Herr, der auch heut sanft müthig, gnä dig und barm her ‐
zig zu je dem von uns kommt, möch te er of fe ne Her zen fin den, die ihn wil ‐
lig auf neh men, möch ten wir al le, uns rer Sün den und sei ner ver ge ben den
Lie be ein ge denk, zum Dan ke ihm uns ganz und gar wei hen und im Glau ben
und Ge hor sam ihm be stän dig und treu blei ben bis an's En de, da mit wir auch
den Se gen er er ben, der sol che Be stän dig keit und Treue im Diens te Je su
Chris ti nach der Gna den ab sicht Got tes krö nen soll!

III.
Denn o, wie se lig sind die treu en, die be stän di gen Jün ger des Herrn, m. Br.!
Kön net ihr die se Se lig keit in's Au ge fas sen, und doch noch un sch lüs sig
seyn, wem ihr die nen sol let, ob der Welt oder dem ewi gen Kö ni ge, der mit
der Fül le sei ner Gna de zu euch kommt! Ihr fra get doch sonst so gern nach
dem, was euch Nut zen bringt! Ihr las set es ja doch sonst nicht in welt li chen
Din gen an Ei fer, Aus dau er und Be harr lich keit feh len, wenn ihr eu ren Vort ‐
heil vor Au gen se het - und nun, in Ab sicht auf eu er ewi ges Heil mö get ihr
euch auf eu ren Ge winn nicht ver ste hen! Hö ret nur, was der Herr sagt: wer
bis an's En de be har ret, der wird se lig wer den, wer aber wei chen wird, an
dem wird mei ne See le kei nen Ge fal len ha ben. Sey ge treu bis in den Tod, so
will ich dir die Kro ne des Le bens ge ben. Wer in mir blei bet und ich in ihm,
der brin get viel Frucht, wer nicht in mir blei bet, der wird weg ge wor fen wie
ei ne Re be und ver dor ret und man sam melt sie und wirft sie in's Feu er und
muß bren nen. Hier gilt es dem nach un ser zeit li ches und ewi ges Glück, und
scheint es euch et was so Klei nes, schon hier in Je su Ge mein schaft bei ei ‐
nem treu en und stand haf ten Be kennt nis se sei nes Na mens die Fül le al les
Tros tes, al les Frie dens, al ler Freu de, al les Se gens zu emp fan gen? Dünkt es
euch et was so Ge rin ges, der einst die himm li sche Se lig keit zu er lan gen, die
der Sohn Got tes den Sei nen, die bis an's En de bei ihm ver har ren, ver hei ßen
hat? Wer woll te doch so thö richt seyn, den Schein dem We sen, das Fal sche
dem Wah ren, das Ver gäng li che dem ewig Blei ben den ge flis sent lich vor zu ‐
zie hen! Dar um fra get euch nur: was gibt euch wah re Freu den und ge währt
euch er qui cken den Ge nuß? Die Welt und ih re Gü ter? Wie wä re das mög ‐
lich, da die Welt ver geht mit ih rer Lust! Ih re Freu den sind flüch tig, ei tel und
oft die Quel le gro ßen Jam mers, bit te rer Reue, ewi gen Ver der bens. Nein,
wer sich wahr haft und ewig freu en will, der freue sich in dem Herrn, denn
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es ist in kei nem an dern Glück, Heil und Se gen, als in ihm! Was gibt euch
wah ren Trost im Lei den? Die Welt? Sie ver läßt euch, wenn's euch trau rig
geht. Oder die Sün de? Sie stürzt euch in Ver zweif lung. Nein, wer müh se lig
und be la den ist, der ei le zu Je su hin, der ihn er qui cken wird, daß er mit Pau ‐
lo spre chen kön ne: ich bin über schwäng lich. in Freu den in al ler mei ner
Trüb sal. Was gibt euch wah ren Frie den, wenn eu er Ge wis sen euch an klagt
und ver dammt? Die Welt? O se het, die ar ge Welt ver höhnt und ver lacht
euch, wenn ihr eu rer Sün den we gen be küm mert seyd, und wenn euch um
Trost herz lich ban ge ist! Aber Je sus er füllt die See le mit Frie den, denn er
ver kün digt den buß fer ti gen Sün dern Ver zei hung und Gna de, und wen det
sein hei li ges Ver dienst de nen gern zu, die es im Glau ben su chen. Was gibt
euch Kraft in eu rer Schwach heit, wenn ihr das Werk eu rer Hei li gung mit
Ernst zu be trei ben be gin net? Wie der um Nie mand an ders, als der da spricht:
oh ne mich kön net ihr nichts thun; die auf ihn trau en und har ren, krie gen
neue Kraft, daß sie auf fah ren mit Flü geln wie Ad ler, daß sie lau fen und
nicht matt wer den, daß sie wan deln und nicht mü de wer den, daß sie be ken ‐
nen müs sen: im Herrn ha be ich Ge rech tig keit und Stär ke. Was er füllt euch
mit fro her Zu ver sicht und Freu dig keit in der angst vol len Stun de des To des,
wenn ihr an den Pfor ten der Ewig keit ste het und der Rich ter ruft: Thue
Rech nung von dei nem Haus hal ten? Wird da die Welt eu re Hül fe seyn? Wer ‐
den da eu re Gü ter und Schät ze, eu re Ti tel und Wür den euch vom To de er ‐
ret ten? O Je sus al lein kann der Ster ben den Trost seyn, er, der den Tod über ‐
wun den und Le ben und un ver gäng li ches We sen an's Licht ge bracht hat!
Wer an mich glau bet, spricht er, der wird le ben, ob er gleich stür be! Und
wer wird euch end lich zu Er ben des Him mels ma chen und zur Herr lich keit
je ner neu en Welt ein füh ren? Je sus Chris tus al lein, der hin ge gan gen ist, uns
die Stät te zu be rei ten und der die Ver hei ßung ge ge ben hat: wo ich bin, da
soll mein Die ner auch seyn.

Ja, m. Br., in Chris to Je su lie gen ver bor gen al le Schät ze der Weis heit und
Er kennt niß, der Gna de und des Frie dens, des Heils und der Se lig keit. Soll
uns das nicht be we gen, in sei nem Diens te treu aus zu har ren bis an's En de,
um sei net wil len. Al les, Al les fröh lich und ge trost hin zu ge ben, und auf den
lie be vol len und erns ten Zu ruf Jo han nis zu ach ten: Kind lein, blei bet bei ihm,
auf daß, wenn er geof fen ba ret wird, daß wir Freu dig keit ha ben und nicht zu
Schan den wer den vor ihm in sei ner Zu kunft! Oder woll ten wir lie ber ab fal ‐
len, verl äug nen und zu Schan den wer den? Trau ri ge Ver blen dung, wenn der
Mensch statt des Se gens den Fluch, statt des Le bens den Tod wählt und lie ‐
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ber hie nie den mit Hint an set zung des Herrn sein Gu tes ge nießt, als daß er
Al les ver las sen und Je su nach fol gen soll te! Wird es da nicht einst hei ßen:
nun wirst du ge pei nigt! Nein, m. Br., wir wol len nicht von de nen seyn, die
da wei chen und ver dammt wer den, son dern von de nen, die da glau ben und
die See le er ret ten! Mö gen Tau sen de. um uns her zum Hau fen der Spöt ter
und zur Schaar der Un gläu bi gen sich ge sel len, mö gen sie über den Dienst
der Sün de und über die eit le Lust der Welt des Hei lan des und ih rer See le
ver ges sen, wir wol len, fest sey es heut bei uns be schlos sen, wir wol len dem
Herrn die nen, in ihm uns re Freu de su chen, an ihn im mer in ni ger und fes ter
uns an schlie ßen, ihm treu seyn bis in den Tod! Sol che Treue fin det ei nen
köst li chen Lohn - die Kro ne des ewi gen Le bens. Ja, mit die sem Ent schlus se
tre ten wir freu dig ein in das neue Kir chen jahr, wel ches dei ne Gna de, o Gott,
uns noch schenkt! Du willst den Tag des Heils uns noch leuch ten und das
Evan ge li um dei nes Soh nes uns noch fer ner ver kün di gen las sen, daß wir er ‐
mun tert wer den, mit Furcht und Zit tern zu schaf fen, daß wir se lig wer den!
O so ma che denn auch die Pre digt dei nes hei li gen Wor tes in dem be gon ne ‐
nen Kir chen jah re recht kräf tig, daß dein Reich zu uns kom me! Ma che sie
kräf tig un ter den fer nen Hei den, daß sie sich be keh ren von der Fins ter niß
zum Licht und von der Ge walt des Sa tans zu dir, zu emp fan gen Ver ge bung
der Sün den und das Er be, sammt de nen, die ge hei li get wer den durch den
Glau ben an Je sum Chris tum, dei nen Sohn! Ma che sie kräf tig un ter den ver ‐
blen deten Kin dern Is ra el, daß sie die Herr lich keit des Er lö sers schau en und
heils be gie rig ein ge hen in den Schoß sei ner Kir che! Ma che sie kräf tig in dei ‐
ner gan zen Chris ten heit, daß wir ein hei li ges Volk wer den zum Lo be und
Preis dei nes Na mens! Die ver stock ten Sün der wol lest du er schüt tern, die
Buß fer ti gen trös ten, die Ir ren den auf den Weg der Wahr heit lei ten, die Gläu ‐
bi gen stär ken, die Müh se li gen er qui cken, den ster ben den na he seyn mit dei ‐
nem Frie den und uns Al le, o Herr, aus rüs ten mit Kraft dei nes Geis tes; daß
wir in Freud und Leid, in Glück und An fech tung aus har ren in der Ge mein ‐
schaft Je su Chris ti, dei nes lie ben Soh nes, da mit wir die ver hei ße ne Kro ne
des ewi gen Le bens einst davon tra gen mö gen! Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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